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Sitzungsberichte.
Monatssitzung am 27. Januar 1919 im Lesezimmer der 

Stadtbücherei.
In dem wissenschaftlichen Teile der Sitzung hielt Herr Pfarrer 

Lic. Freytag den Vortrag «Habent sua fata libelli. Kleine Mitteilungen 
aus Thorner Büchereien.>

Öffentliche Sitzung am 19. Februar 1919, dem Geburtstage des Nicolaus
Coppernicus, in dem Saale der Stadt. Knabenmittelschule.

Der Vorsitzende, Herr Pfarrer Lic. Freytag, erstattete den 
Jahresbericlit für das Geschäftsjahr 1918/19. Die Zahl der Mitglieder 
betrug am Anfänge des Geschäftsjahres 108, am Schlüsse 109.

Herr Oberlehrer Carstenn hielt den Festvortrag «Nietzsches 
Zarathustra».

Monatssitzung am 31. März 1919 im Vereinszimmer 
bei Martin.

In dem geschäftlichen Teile der Sitzung wurde der Haushaltsplan 
für das Geschäftsjahr 1919/20 festgestellt.

Als Schriftführer wurde Herr Hauptschriftleiter Schmid gewählt.
Zu ordentlichen Mitgliedern wurden gewählt die Herren 

Kaufmaim Oskar Stephan und Fabrikbesitzer Dr. ing. Raapke und 
Fräulein Lyzeallehrerin Liedtke.

In dem wissenschaftlichen Teile der Sitzung hielt Herr Rektor 
Lottig den Vortrag Gerhart Hauptmann als epischer Dichter».
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Holbeins Bild des Georg Giese und Thorn.
Von Pfarrer R. Heuer-Thorn.

Im Kaiser-Friedrich-Museum zu Berlin hängt, viel bewundert, 
eins der schönsten Bildnisse, die Hans Holbein d. J. jemals gemalt 
hat, ein Juwel der Malerei ; es ist 1532 in London entstanden, 
woliin Holbein im genannten Jahre zum zweitenmale gegangen 
war. Dargestellt ist auf dem Bilde Georg Giße (Gyse) im Alter 
von 34 Jahren. Er sitzt hinter einem mit prächtigem Teppicli ge­
deckten Tisch und öffnet eben einen eingelaufenen Brief, dessen 
Adresse lautet: Dem erfsamen Jergen gifze to lunden In engelant 
Mynem brodere to banden. Daß er Kaufmann ist, sehen wir an 
den Geschäftsbriefen, die hinter Leisten an der Wand stecken, den 
Büchern auf den Bortbrettern, dem Petschaft, dem Schreibgerät, der 
Schale mit Geld auf dem Tisclie. Daß aber auch die Liebe sein 
Herz gerührt hat, läßt uns der schöne Nelkenstrauß vermuten, der 
neben all den kaufmännischen Geschäflsdingen auf dem Tisch steht. 
Denn eine Nelke soll nacfi der Blumenspraclie des Mittelalters 
tragen, «wer sich ein Lieb auserwählt, das ihm lustlich und herziglich 
ist, und wenn sie beide ein Gemüte haben.

Ältere Biographen Holbeins nahmen an, daß der Porträtierte 
ein in London beschäftigter Baseler Kaufmann gewesen sei. Diese 
Annahme lag nahe, weil in der Tat in Basel (wo Holbein ansässig 
war), der Name Giese in jener Zeit vorkommt. Allein Lie. Freytag 
liât in der Zeitschrift des Westpreußischen Gescliichtsvereins (XL 
S. 107 ff) mit Reclit darauf aufmerksam gemaclit, daß die nieder- 
deutsclie Form (to lunden, to banden, broder) der Briefaufschrift 
seines Bruders notwendigerweise auf Norddeutschland als Heimat 
des G. deute. Er hat ferner darauf hingewiesen, daß in dem damals 
nocli ausscliließlicli niederdeutscli redenden und schreibenden Danzig 
um jene Zeit eine Kaufmannsfamilie Giese blühte, und er bat nach­
gewiesen, daß es in dieser Familie tatsäcblicli einen Georg G.*) gab, 
der 1532 gerade 34 Jahre alt war. Da im 16. Jahrhundert eine 
ganze l^eihe von Danziger Kaufleuten dauernd oder vorübergebend 
des Handels wegen in London weilte, so ist kaum noch ein Zweifel 
daran möglich, daß der von Holbein Abgebildete dieser Danziger 
Georg G. ist. Wir Westpreußen haben also an diesem Iiocli- 
berühmten Holbeinschen Gemälde außer dem künstlerischen nocli 
ein provinzialpatriotisches Interesse; dazu kommt aber für uns 
Thorner ein lokalpatriotiscbes hinzu. Nacli Freytag, der sich dabei 
auf ein Manuskript der Danziger Stadtbibliothek stützt, hätte Georg 
Giese sich 1535 in Danzig mit Tidemann Krügers Tochter verhei­
ratet, die schon 1532, zur Zeit seines Londoner Aufenthalts, mit 
ihm versprochen gewesen sei, und auf die also der Nelkenstrauß 
hindeuten könnte. Daß diese Hoclizeit in Danzig statfgefunden 
habe, ist möglich. Aber die junge Dame, die Giese beimgeführt hat,

*) Ein älterer Bruder von ilnn war der spätere Biscliof von Kulm und 
Ermland Tidemann Giese, der Freund des Nic. Coppernicus. Er war 1508 im 
Interesse der Stadt Tliorn in ilirem Prozeß gegen den Biscliof Erasmus von 
Plock tätig gewesen: Archiv Thorn 111 79.
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und zwar schon im Januar 1534, auf die also die Nelken zu be­
ziehen sein dürften, war trotzdem keine Danzigerin, sondern eine 
geborene Thornerin. Im altstädtischen Schöppenbuch von Thorn 
nämlich (Archiv IX, 6 S. 40) steht folgender Eintrag:

Es ist vor gehegtem Afterdinge personlicli erschienen dei 
Namhaffte u. vorsichtige Georghe gysse von Danczicli u. hott 
gutwilligli u. freymultigli offentlicli bekannt.. ., wie das er von 
denen Erbarn Namhaft u. weisen Herren Lux kruger Ràtman dissei 
kongl. Stadt, wie aucli Herren Arndt von der Schellinghe von 
Danzig von wegen seiner ehlichen Hawsfrawen Cristine, seligen 
Herren Tylemann krugers nochgelassene tochter, was ir von irem 
großmütterlichen Anfall an Gold, Geld, Silber, Geschmeyde, Haws 
rodt u. sunst insgemeine alle Hab u. Gut, fahrend! u. unfahrendt, 
beweglich u. unbeweglich, liegende Gründe binnen u. bawßen 
dieser Stadt, wo die immer sein mugen, zukommen ist, als nemlich 
von wegen des dritten teils, zu genüge entrichtet u. vorgenugel 
ist... Auff solche entriclitunge hott Georghe Gysse Nicolaum 
Newdorff, disser Stadt u. Gericht schreyber gemechtigt.. ., das 
dritte teyl, von deswegen er, wie vormeldt, vorgnuget, aller u. jedei 
Landtguter als nemlicli ffryde u. kyrclitawer an Eckern, Wiesen, 
Garten u. Hoffe etc., welche seyner Hawsfrawen angekommen (?), 
Hern Lux krugher von seynetwegen u. in seynem nahmen zu 
dirreichen u. dirlangen, wie recht, u. ferner solcher Gutter zu 
vorczighen... Act. 16 Januar 1534.

Also Georg Giese’s Frau war die Schwester des Thornei 
Ratmanns Lucas 'Krüger, der später aucli Bürgermeister wurde und 
1549 starb*).  Ihr Vater war der im Jahre 1517 in Danzig verstorbene 
Thorner Ratmann Tilemann K. gewesen**),  ihr Großvater aber 
Heinrich Krüger, in Köln am Rhein geboren, 1470 hier eingewan­
dert, ein sehr angesehener und wohlhabender Mann (u. a. war er 
vielfaclier Grundbesitzer im Kreise Thorn; 1473 wurde er Ratmann, 
lO jalire später Bürgermeister; er war aucli kulmischer Landschöffe 
und römischer Ritter; 1491 legte er sich eifrig für die Reform des 
Franziskanerklosters St. Marien ins Zeug und zwar mit Erfolg; im 
Jahre 1502 brachte er einen geistig minderwertigen Sohn im Kulm- 
seer Domkapitel unter; seine Frau — es war die zweite — hieß 
Justine; er starb 1504 und wurde in der Marienkirche begraben, 
wo sein Grabstein nocli lieute zu sehen ist***).  Von seiner Frau, 
ihrer Großmutter also, hatte Christine Giese geb. Krüger neben 

*) Prätorius Tliorner Elirentempel S. 35, wo aber angegeben wird, daß 
er erst 1538 als Ratmann vorkonmit, was also falscli ist. **) ib. S. 32; ferner
Kürbucli, Ratsarchiv Thorn, Kat. 11, I 121. Da er im Jahre seines Todes nocli 
als Thorner Ratmann anfgeführt wird, ist er angenscheinlidi auf einer Reise 
in Danzig gesiorben (Mitt. des Herrn Prof. A. Semrau) und nicht etwa, nachdem 
er nacli l5. übergesiedelt wäre. ***) ib. S. 27 f., Zernecke »Thornische Chronica» 
S. 80 und Maercker - Gescliiclrte der ländlichen Ortschaften und der drei kleineren 
Städte des Kreises Thorn S. 245 und 239; nacli letzter Stelle war schon 1447 
ein Krüger Besitzer von Friedenau. Vgl. aucli Heuer «Vom kath. Thorn vor
Lutlier etc ' S. 12, Woelky, Urkundenbuch des Bistums Culni, No. 757. A. Sem­
rau Die (nnhilenkmäler der Marienkirclie zu Thorn» 1892 S. 17 imd Tafel VII.
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anderem ein Drittel der Güter Friede und Kircfitauer, heute Friedenau 
und Gostgau *)  geerbt. Von ihren Geschwistern abgefunden, ver­
zichtet sie durch ihren Mann vor dem Schöffengericht auf dieses 
ihr Erbteil. Da Georg Giese liier in Thorn persönlicli bei dieser 
Auseinandersetzung am 16. Januar 1534 anwesend ist, liegt es nahe, 
daß eben damals auch seine Hochzeit mit Fräulein Christine statt­
gefunden liât, und zwar vermutlich im Hause ihres Bruders Lucas, 
das in der Baderstraße lag**),  und in dem sie auch aufgewachsen 
sein wird; sie zog dann mit ihrem Eheherrn nach Danzig, wo dieser 
bald ins Schöffenkollegium und scliließlicli auch in den Rat kam 
und als Ratsherr 1562 starb ***).  Es liegt natürlicli aucli die Mög­
lichkeit vor, daß ihre Mutter, die ebenfalls den Vornamen Cliristine 
hatte f), nacli dem Tode des Mannes (1517) nach Danzig gezogen 
ist, und daß Cli. dort geheiratet liât.

*) Friedenau nocli 1627, Goslgau noch Milte des 17. Jahrhunderts im Besitz 
eines Krüger: Märcker S. 240, 245. *'*) Nacli altstädt. Schöppenbuch, Archiv IX 6 
S. 23 hatte Lucas Krüger ein Hinterhaus auf der Fährgasse (Brückenstratie); 
dann kann das Vorderhaus nur in der Baderstraße gestanden Iiaben. ***) Frey­
tag S. 114. t) Sie läßt 1517 durch ihren Vormund Hermann Peckau i?eehts- 
geschäfte vollziehen (Ältst. Schöffenbuch).

’) Der Verfasser der Familienchronik ist der im Jahre 1703 verstorbene 
Georg Lichtfuß. Er hat zunächst eine Geschichte der Familie und aller ilirer 
Glieder bis etwa zum Jahre 1680 fortlaufend niedergeschrieben, dann alljährlich 
die wichtigsten die Familie betreffenden Ereignisse eingetragen. Außerdem hat 
er auch größere Eintragungen, die für die Geschichte der Stadt Thorn von 
Interesse sind, gemacht. Nacli seinem Tode sind noch einige wenige Daten 
von der Hand eines seiner Neffen, eines Sohnes seiner Schwester Dorothea, 
eingetiagen.

Die Handschrift (heute Stadtbücherei Ms. fol. 1) dürfte vielleicht jenes Manu- 
scriptum Lichtfußianum sein, das Zernecke in seiner Thornischen Chronik S. 304 
und 370 der zweiten Auflage erwähnt.

^) Was über die Familie bisher von Centner, Geehrte und Gelehrte Thorner 
außer ihrer Vaterstadt S. 23 f. und bei Praetorius, Thorner Ehrentempel S. 42 
niitgeteilt ist, beruht wohl ganz auf den Mitteilungen bei Zernecke.

Selbstverständlich mehrt dieser Nachweis den Wert des Hol- 
beinschen Bildes nicht im mindesten. Immerhin ist es für einen 
Thorner nicht ohne Reiz, es in einer, wenn aucli nur entfernten, 
wahrscheinlidien Beziehung mit unserer alten Stadt zu wissen.

Die Familie Liclitfuß.
Von

Lic. Freytag.
Im Jahre 1918 erstand die hiesige Stadtbücherei auf einer 

Danziger Bücherauktion eine Handschrift des siebzehnten Jahr­
hunderts. Diese enthält eine von dem letzten männlichen Gliede 
der Thorner Familie Lichtfuß angelegte Familienchronik ')• Auf 
Grund dieser Chronik und der sonstigen über die Familie auf­
gefundenen Nachrichten soll im folgenden die Geschiclite der Familie 
dargestellt werden 2).
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Der erste bekannte Träger des Namens Liclitfnß, der Ahnherr 
der Familie ist Jakob Lichtfuß, der in der ersten Hälfte des 
15. Jahrhunderts in Rügenwalde lebte. Im Jahre 1433 wird er auf 
der Universität Rostock immatrikuliert. Einen wichtigen Einfluß 
auf sein Leben liatlen die politisdien Ereignisse seiner Zeit. Herzog 
Erich von Pommern war von seiner Großtante, der Königin Mar­
garethe von Dänemark, Schweden und Norwegen, adoptiert und 
von den Reichsständen zum Nachfolger in den drei durch die Kal­
marer Union verbundenen Ländern erwählt worden. Allerdings 
konnte er sich nur mit Waffengewalt Scliwedens und Norwegens 
bemäciitigen und sicli nur vorübergellend in seinem Königreiche 
behaupten. In diesen Kriegen hat ihm Jakob Lichtfuß als Haupt­
mann gedient und sich große Verdienste erworben. Zinn Dank 
dafür erhob ihn der König am 24. April 1457 in den Adelsstand. 
Der Adelsbrief enthielt folgende Wappenbeschreibung. Der Schild 
enthält in schwarzem Felde Kopf und Nacken eines weißen Bären 
mit blutrotem Maul und ebensolclier Nase. Der Helm trägt als 
Zier einen halben weißen Bären, der sicli selbst einen grünen Kranz 
von Eichenlaub aufs Haupt setzt. Audi der vordere Teil der Füße 
des Bären ist rot und der Kranz ist mit Federn geziert. Im übrigen 
verleiht der König ihm und seinen Nachkommen alle Rechte und Pri­
vilegien der Adligen von vier väterlichen und mütterlichen Ahnen 9. 
Bald nachher ließ sicli Jakob Lichtfuß bei Rügenwalde nieder und 
erscheint bereits 1459 als Bürgermeister seiner Vaterstadt, ebenso 
noch 1462^). Vermählt war er mit Anna Plötz und aus dieser Ehe 
gingen der Familientradition zufolge 4 Söhne und 3 Töchter hervor. 
Die Namen der Töchter sind uns nicht überliefert, wolil aber die 
der Söhne.

Von Jakob, dem Ältesten, berichtet die Familienchronik, er 
habe dem Beispiel seines Vaters folgend, sein Glück im Kriege 
gesucht und sei in Ungarn, wo gegen die Türken gekämpft wurde, 
Soldat geworden und dort auch vorm Feinde geblieben. Das dürfte 
nicht ganz richtig sein. Im Dom zu Canimin befindet sich ein 
Leichenstein für ihn und seinen gleich zu nennenden Bruder 
Johannes. Auf diesem ist er als Pilger dargestellt in kurzem Mantel 
mit der Pilgertasche am Gürtel. Der Mantel ist durch einen um 
die Hüften geschlungenen Strick zusammengehalten. Ein Pilgerhut 
deckt das Haupt. Diese Darstellung ist kaum mit seinem Kriegs­
dienst gegen die Türken in Zusammenliang zu bringen, scheint 
vielmehr auf eine von ihm unternommene Pilgerfahrt vielleicht ins 
heilige Land hinzudeuten. Auch ist er nicht nur Soldat, sondern

1) Praetorius (im Thorner Ehrentempel S. 42) nimmt an dem Datum des 
Adelsbriefes Anstoß, weil es 1457 keinen dänischen König Erich gegeben habe, 
und vermutet in der Chronik bei Zernecke einen Druckfehler. Aber wenn Herzog 
Erich aucli sein Königreicli verloren hatte, so hatte er docli nicht seine Ansprüche 
aufgegeben, und, da er erst am 16. Juni 1457 starb, so liegt gegen die am Sonn­
tag Quasimodogeniti dieses Jahres in Rügenwalde ausgestellte Urkunde kein 
Grund zum berechtigten Zweifel vor.

^) Monatsblätter. Heransgegeben von der Gesellschaft für Pommersche 
Geschichte und Altertumskunde 12. Jahrg. (1898) S. 101.



ebenso wie sein Vater Bürgermeister zu Rügenwalde gewesen. Als 
solcher starb er am 26. Juli 1498 ').

Der zweite der Brüder war Ambrosius, der ebenfalls Soldat 
war und zwar in Schweizer Diensten. Später kam er nacli Pommern 
zurück, wird nocli 1539 in Rügenwalde genannt 2) und starb in 
Schlawe.

Der dritte Bruder Johann wurde Geistlicher. Im Jalire 1465 
begann er in Rostock sein Studium. Bald darauf wurde er bischöf­
licher Offizial und wurde als solcher 1478 in Greifswald immatri­
kuliert. 1488 wurde er Dekan des Camminer Domkapitels, auch 
Vikar der Kirche zu Schlawe und starb im jalire 1519. Schon vor 
seinem Tode hatte er für sicli und seinen Bruder Jakob einen 
Leichenstein erworben, auf dem neben dem letzteren er selbst dar- 
gestellt, für ilm aber der Todestag unausgefüllt geblieben ist''’).

Während diese drei Brüder unvermählt geblieben oder wenigstens 
kinderlos gestorben zu sein scheinen, pflanzte der vierte namens 
Götzmanu das Geschlecht fort. Dieser soll seine Jugend in 
Bedienung seines alten Vaters in Pommern zugebracht haben, so 
berichtet die Familienchronik, die über sein späteres Leben nichts 
zu sagen weiß. Aus anderer Quelle ist bekannt, daß er in Rügen­
walde gelebt hat, dort auch Kämmerer (1514) gewesen und später 
Bürgermeister geworden ist’’). Er ist zweimal verheiratet gewesen. 
Der Name seiner ersten Gattin ist nicht bekannt; Dieser Ehe sollen 
mehrere Söhne und Töchter entsprossen sein, von denen aber jene, 
sämtlich Soldaten ohne Nachkommenschaft gestorben, diese an 
verschiedene Geschlechter verheiratet sein sollen. Doch ist kein 
Name überliefert. In zweiter Ehe war er mit Veronika Zillmitz ver­
heiratet.

Noch dürften zu dieser Generation gehören und also aucli 
Kinder des Jakob Lichtfuß gewesen sein:

Karsten Lichtfuß (Lichtevoth), der 1485 und 1492 als Bürger­
meister von Stolp genannt wird-^J, und

Margarethe Lichtfuß, die an den Stolpischen Ratsherrn 
Vrolike Pritze verheiratet war *-).

*) Ebenda S. 101.
°) Bartholdy, O Stolpa, du bist ehrenreich. Kulturgesch. Beiträge zur 

Kirchen- und Stadtgeschichte von Stolp. Stolp. 1910. S. 63.
®) Im Jahre 1514 waren der Delon Joh. Lichtfuß, der Riigenwaldische 

Kämmerer Götzmann L. und der Stolpisclie Kämmerer Vrolika Pritze, dieser für 
seine Hausfrau Margaretlie L., Lehnslierren einer in der Lichtfußschen Kapelle der 
Marienkirche zu Rügenwalde fundierten Elemosine. Dieses Verhältnis erklärt 
sich am einfachsten, wenn man annimmt, daß Margarethe die Schwester von 
Johann und Götzmann war, und diese drei die einzig Überlebenden des Ge- 
schwislerkreises waren. Monatsbl. a a. O. 101 u. 142. Bartholdy 63.

Weitere Glieder dieser zweiten Generation sind uns nicht 
bekannt.

*) Monatsblätter a. a. O. S. 101.
“) Ebenda S. 101.
”) Ebenda S. 83 f., 88, 101. Antfallend ist der eigentümliche Koptsclimuck, 

das Albutiiini. Ebenda S. 38.
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In der dritten Generation begegnet! uns zunächst Jakob, ein 
Sohn des Karsten Lichtfuß, der ebenso wie sein Vater Bürgermeister 
in Stolp war und als solcher 1500 genannt wird *). Ob er das 
Geschlecht fortgepflanzt hat, habe ich nicht erfahren können. Die 
Familiengeschichte kennt auch ihn nicht.

Im übrigen erscheinen in dieser Generation allein die Kinder 
des Gotzmann Lichtfuß. Nach Angabe der Familienchronik hat 
dieser aus erster Ehe Söhne und Töchter gehabt, die aber sämtlich 
unbekannt sind und von denen jedenfalls die ersteren keine Nach­
kommen hinterlassen haben. Aus zweiter Ehe mit Veronika Zillmitz 
sollen 3 Töchter und 6 Söhne hervorgegangen sein, aber nur 
3 Töchter und 4 Söhne nennt die Familienchronik.

Die Töchter sind:
Margarethe, die an Joachim Pritze verheiratet war. Die 

Pritze sind, wie wir schon hörten, eine Stolper Familie. Schon 
Margaretlie, Götzmanns Schwester, war an den Stolper Vrolika 
Pritze vermählt. Wie Joachim Pritze mit diesem verwandt war, ist 
mir unbekannt. Er war 1571 bis 82 Bürgermeister in Stolp ’^J.

Meta war mit Heinz Eggebrecht verheiratet, einem Gliede 
einer Familie, aus der im 16. und 17. Jahrhundert mehrere Ratsherrn 
und Bürgermeister von Rügenwalde hervorgingen s).

Ursula endlicli lieiratete einen Edelmann aus Livland von 
Farenholt und zog mit ihm nacli Livland.

Von Götzmanns Söhnen hat Jakob der Chronik nacli «seine 
Jugend in Aufwartung untersdiiedlicher Herren zugebracht, liât 
endlich bei Belgard eine von Wopersnow zur Ehe genommen und 
mit ihr zwar keine Söhne aber etliche Töchter gezeugt», von denen 
aber nicht bekannt ist, ob sie verheiratet waren oder unvermählt 
gestorben sind.

Johannes, der zweite Solin, hat seines Vaters Bruders 
Exempel nacli sein Glück da suchen wollen, wo jener es verlassen, 
und ist in Ungarn Soldat geworden», aber ebenfalls dort geblieben.

Heinrich ist jung gestorben.
Georg, der bedeutendste aus dieser Generation, ist 1502 

geboren und jung als Soldat nach Ungarn gekommen. Dann ging 
er in polnisclie Dienste über. Darüber erfahren wir aus dem gleich 
zu erwähnenden Diplom folgendes, Lichtfuß kam mit fünfzig 
wohl ausgerüsteten Leuten nach Polen und trat in des Königs 
Dienste unter der Bedingung, daß der König ilin und seine Leute 
in Sold und allen Vorrechten den andern königlichen Truppen 
gleichstellte, und wenn er etwa eine Starostei oder eine Burg den 
Feinden entrisse, oder wenn er selbst oder seine Nachkommen 
einst den Wohnsitz im polnischen Reiche nehmen wollte, ihnen 
dieses freistehen und sie zugleich den polnischen Indigenat erlangen 
sollten. Der König verspracli das unter der Bedingung, daß sicli 
Lichtfuß zunächst zu bewähren liätte. Lichtfuß diente nun eine

*) Bartholdy S. 63.
‘0 Bartholdy S. 63.
^) Monatsblätter a. a. 0. 142.

— 7 —



1

0 0 - Gemahl

Stammtafel der Familie Lichtfuß.

Jakob 
0 0Anna Plötz

2 3 4 5 6

Katharina
* 1599 t 1651 

a i 1) Valent. Kolbe
2) Heinrich Preuß

N. (Sohn)

N. (Tochter)

Jakob 
t 1498 Margarete 

00 Joachim Pritze

Meta 
ai Heinz Eggebrecht

Georg —
* 1601 t 1642 

00 Clara Euphros. Neu­
mark

Elisabeth
* 1602 t 1621

Anno
* 1603 t 1656

N. (Tochter)

N. (Tochter)

Ernst 
• 1640 t 1678

Karl

Ambrosius 
t nach 1539

Johannes 
t 1519

Ursula 
Ol F. Fahrcnholt

Jakob _ 
0 0 N. v. Wopers- 

now

Johannes

N. (Tochter)

N. (Tochter)

N. (Tochter)

Heinrich 
*t 1604

Johannes
• 1605 t 1606

Jakob
* 1608 t 1628

Benigna
*t 1609

Regina
* 1609 t 1656 

a i 1) Johann Aus ten
2) Johann Weimer

Ernst —
* 1611 T 1679 

00 l) Kathar. Heindreich
2) Kathar. Naps

•t 1643

Elisabeth
•f 1644

Benigna
* 1646 

"^ 1) Ludwig Pasch 
2) Benjamin

Herden

Georg 
• 1647 t 1703 
oo^Anna Lütke

Johannes 
• 1649 t 1681

Katharina
* 1664 

œ Salomon Lütke

Chrisfine 
*t 1613

Benigna
* 1614 + 1645
o i Paul Schor

Elisabeth
* 1023 t 1<)26

Friedrich
* 1624 ï 1687

Anna
• 1625 t 1627

Georg Ernst —
* 1627 T 1694

00 Benigna Wedemeyer
Johannes

* 1623 t 1648
Elisabeth

• 1032 t 1050 
a iHeinrich Preuß

Karl Ludwig
* 1633 t 1636

Susanna
* 1035 / 1030
Karl Ludwig

•t 1638
Vladislaus

• 1640 i- 1656
Johann

* 1648 i 1656
Heinrich

* 1648 t 1656

Götzmann —
+ nach 1514

00 1) N.
2) Veronika Zill- 

mitz

Karsten — 
er. 1498

Margarete 
«1 Vrolikc Prltzc

Heinrich

Georg —
* 1502 t 1597

0 0 1) N. Arnig
2) N. Sagenfeld
3) N. v. Scharlen
4) Marg. Braun­

schweig

Katharina 
t lf.02 

oi Hans Widelbusch

Jakob 
cr. 1500

( Aegidius —
• 1568 t 1622 

00 Elisab. Stroband

Anna
* 1570 t 1625
oi Peter Treder

Georg 
•t 1572

Elisabeth
* 1574 t 1622 

O I Nikol. Gernct

Georg
* 1577 f 1601

David
* 1581 ï 1592

Michael
* 1583 t 1586

Friedrich —
* 1589 t 1656 

00 1) Marg. Heind- 
reich

2) Elisab. v. Ho­
verbeck

Magdalena 
*t 1651

Georg Friedrich
*t 1652

Heinrich
* 1653 t 1687

Dorothea
* 1656 

m 1) Johanna Knippei 
2) Salomo Lütke

Georg Friedrich
* 1657 t 1658

Jakob
* 1662 t 1684 

Johannes
• 1665 t 1684 

Benigna
• 1667 t 1693 

»Gerhard Thomas

Georg Ernst 
1670

Anna 
* 1672 f 1673

Jakob 
* 1651 ï 1656



Reihe von Jahren gegen den Orden und gegen die Moskowiter 
und erlangte dann auf Empfehlung des Großfeldherrn von Littauen 
Constantin Iwanowitz nach Beibringung eines Zeugnisses des Her­
zogs von Pommern über seine adlige Herkunft im Jahre 1527 
die Erteilung des Indigenats und die Verleihung aller Rechte des 
eingeborenen Adels.

Trotzdem wählte er seinen Wohnsitz nicht in Polen, sondern 
in Pommern und ließ sich in der Nähe von Stargard nieder. Seine 
erste Gattin wählte er aus der Familie Amig, aber sie starb bald 
an der Pest. Die zweite eine geborene Sagenfeld starb mit 2 Söhnen 
auch schnell dahin. Die dritte endlich, eine von Scharten starb 
ebenfalls bald, ohne Kinder zu hinterlassen. Da heiratete er im 
Alter von 65 Jahren zum "vierten Male am 15. September 1567 und 
zwar die achtzehnjährige Margarete Braunschweig, die Tochter 
Matthias Braunschweigs, Königlich polnischen Rates und Kron­
sekretärs, der aber auch in Pommern seinen Wohnsitz hatte'). 
Diese Verbindung war von großer Bedeutung für die Familie Licht­
fuß, da sie damit in Beziehung zu einer weit verbreiteten reichen 
und angesehenen Familie trat. Von diesem Einfluß auf die äußern 
Geschicke der Familie werden wir nocli weiter hören. Auch für 
die Überlieferung der Familiengesdiichte hatte diese Verbindung 
ihre besondere Bedeutung. Eine andere Tochter Matthias Braun­
schweigs war nämlich an Joachim Simmer, Bürger und Sülzver­
wandten zu Kolberg, verheiratet, den Vater des bekannten pommer- 
schen Chronisten Cosinus Simmer, sodaß dessen Chronik eine 
neue Quelle für die Überlieferung der Lichtfußschen Familien­
geschichte ist. Obgleicli nur ein Teil dieser Chronik erhalten und 
nur weniges aus ihr bisher veröffentlicht ist, so ist doch mancher 
Hinweis darin für uns wichtig 2).

Georg lebte nach der Chronik bis 1597, nach einer andern 
Quelle, die auch angibt, daß er Ratsherr in Stargard gewesen, war 
sein Todestag der 1. April dieses Jahres ^). Er war also 95 Jahre 
alt geworden, während seine Witwe im Jahre 1624 im Alter von 
75 Jahren starb. Beide liegen in der Marienkirche in Stargard in 
einer besonderen Kapelle begraben^).

Dieses sind die von der Familienchronik genannten Kinder 
Götzmanns aus zweiter Ehe. Es fehlen nach ihrer eigenen Angabe

') Der Amtscliarakter nacli der Leichenpredigt auf Ernst Lichtfuß.
Ą Hanncke, Cosinus von Simmerns Lebenslauf, Balt. Stud. 39 S. 1 ff.
Derselbe, Cosinus von Simmerns Bericht über die von ihm miterlebten 

Oeschichisereignisse zur Zeit des Wallensteinschen und Schwedischen Kriegs­
volks in Pommern, Balt. Slud. 40 S. 17 ff.

Derselbe, Aus Hinterpommerns Schwedenzeit, Balt. Stud. 42 S. 31 ff. 
Derselbe, Schlesisches aus der Chronik des Cosmus von Simmern. 

Ztschr. d. Vereins für Oescli. u. Altertumskde. Schlesiens 25 S. 306 ff.
von Stojentin, Aus der Chronik des Cosmus von Simmer, Balt. Stud. 

Neue Folge 3 S. 65 ff.
®) David Herrlitz, Prodromus vel primum specimen ac delineatio Fastorum 

vel Calendarii Pomeraniae (1617), Balt. Stud. Neue Folge 9 S. 149.
*) Ob diese noch vorhanden ist oder ob sich Spuren des Grabes dort 

noch vorfinden, habe ich nicht in Erfahrung bringen können.
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2 Söhne, die jiing gestorben sein mögen. Es ist aber auch noch 
eine Tochter vorhanden gewesen namens Katharina, die an den 
Kaufmann Hans Widelbusch verheiratet war und Mutter des für 
die Geschichte seiner Vaterstadt bedeutsamen Bürgermeisters Hans 
Widelbusch war (Ratsherr 1603, gest. 1629). Sie starb 1602, kann 
also nicht aus Götzmanns erster Ehe stammen, sondern muß, auch 
wenn sie ein sehr hohes Alter erreicht hat, jünger als Georg Licht­
fuß gewesen sein. Mit ihr verscliwand das letzte Glied der Familie 
aus Rügenwalde*).

Nur der ebengenannte Georg Lichtfuß hat die Familie fort­
gepflanzt. Seiner Ehe mit Margarethe Braunschweig entsproßten 
6 Sölme und 2 Töchter.

Das älteste von diesen Kindern war Ägidius Lichtfuß, durcli 
den die Familie nach Tliorn verpflanzt und liier alsbald zu hohem 
Ansehen gebracht wurde. Am 28. August 1568 in Pommern 
geboren, liât er nacli der Clironik seine Jugend daselbst in Schulen 
und Akademien zugebracht, doch scheint sich letztere Angabe nicht 
auf eine Universität zu beziehen. Als er 19 Jahre alt geworden, 
griff ein Verwandter bestimmend in sein Leben ein, sein Oheim 
Simon Braunschweig. Dieser, ein Solin des schon genannten 
Mattilias Braunschweig, war nach Polen gekommen und stand bei 
den Königen Sigismund August, Stephan und Sigismund III. in 
hohem Ansehen. In den sechziger Jahren Sekretär der Stadt Danzig 
und in ihrem Auftrage mehrfach am Königlichen Hofe tätig, war 
er seit etwa 1571 Königlicli polnischer Sekretär und endlich Fiskal 
in Preußen**). Er hatte seinen Wohnsitz in Danzig, wo er ein 
Haus am Langen Markte besaß, hatte aber zugleich die Thorner 
Salzhäuser inne, die Salzsuppe genannt, die er durch seine Diener 
und Schreiber verwalten ließ. Eine seiner Töchter namens Anna 
aus seiner zweiten Ehe mit der Schwester des Abtes Caspar 
Geschkau in Oliva war an den Thorner Bürgermeister Georg Siefert 
verheiratet'*). Dieser Simon Braunschweig hat seinen jungen 
Neffen mit nach Polen genommen und ihn in die Dienste des 
Kgl. Rats und Sekretärs Johann Skrzetulski gebracht. In dessen 
Gefolge bereiste er, als dieser zur Notifikation der Krönung König 
Sigismunds an die deutschen Fürstenhöfe geschickt wurde, die 
Mark, Sachsen, Bölimen, die Pfalz, Köln, Mainz, Trier, Ansbach, 
Braunschweig, Bamberg, Coburg, Magdeburg, Pommern. Seine 
Aufgabe war die Verwaltung der Reisekasse. 1588 kam er nacli 
Polen zurück und übernahm, nachdem er dem Kgl. Schatzschreiber 
Makowiecki Rechnung gelegt, die Verwaltung der Kgl. Salz-Suppe 
bei Thorn, wohl im Auftrage seines Oheims. Hier wohnte und 
speiste er, wie wir aus Simmers Chronik erfahren, bei Frau Hans

’) Monatsblätter a. a. O. S. 102.
‘̂) Simson, Danziger Inventar. Stellen im Register.
5) Baltische Studien, Neue Folge 3 S. 118 u. 119. Ältst. Tranbuch 3 p. 

trin. 1608: Herr Georg Syfert Bürgermeister, Jungfr. Anna Hr. Simon Braun­
schweig S. n. e. T. Siefert wurde 1596 Rathmann, 1602 Bürgermeister und starb 
1613. Prätorius, Thorner Elirentempel S. 41.
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Rüdigern am Ringe*). Im Jahre l(i!)8 heiratete er Elisabeth Stroband, 
die Tochter des Bürgermeisters Heinrich Stroband. Die Hochzeit 
fand im Winter statt und die Kälte war so groß, daß dem Gesinde 
die Nasen, Ohren und Füße erfroren. Die Herren freilich be­
kämpften die Kälte durch hitzige Weine. Diese machten, wie Cos- 
mus Simmer erzählt, dessen Vater, den Oheim des Bräutigams so 
krank, daß er sich vom Dr. Tidicer (wir kennen diesen unter dem 
Namen Franziskus Tidicaeus) mußte kurieren lassen 2). Schon im 
Jahre 1608 wurde Lichtfuß in die Schöppenbank und 1601 in den 
Rat gewählt. Nun begann sich aucli sein Besitz zu mehren. 
Über seinen städtischen Besitz vermag ich keine Angaben zu 
machen. An Landbesitz erwarb er 1600 Toporzysko nebst Steinort, 
1610 Oniasdowo ein Vorwerk von Hohenhausen und endlich auch 
Baiersee im Kreise Kulm'*). 1617 wurde er Bürgermeister, dreimal 
führte er das Präsidium, dreimal das Burggrafenamt. Einen Mann 
von stattlichen Qualitäten und großen Verriditungen nennt ihn die 
Familienchronik. Besonders liât er als Känuuerer und Bauherr viel 
im Dienste der Stadt gearbeitet. Zunächst unterstützte er seinen 
Schwiegervater, später leitete er die Bauten selbst. So soll er am 
Rathause und den Wachbuden gebaut haben, ferner die Ökonomie 
der Schulen und Kirchen zu Gurske, das Brauhaus zu Przysiek, 
die Gebäude in Scliarnau, Dziwak und Toporzysko errichtet haben. 
Im Jahre 1607 gründete er auch in Gemeinschaft mit seinem 
Schwiegervater Heinrich Stroband, Heinrich Mochinger und Georg 
Schmieden eine Handeissozietät für den Tuchhandel und die Be­
förderung der Färbereien, Tuchbereitung und Tuclimaclierei, ein 
Unternehmen, das vom Rat reichlich unterstützt wurdet). Daneben 
hat er manche Reise teils in eigener Angelegenlieit, teils im Dienste 
seiner Stadt gemacht. So ist er nach Cosinus Simmers Chronik 
1596 in Kolberg gewesen, aucli 1599 war er in Pommern, bald 
darauf im Auftrage der Stadt in Warscliau und Lublin, ja bis nacli 
Rußland hinein, wobei ihn Sinnner begleitete. 1605 reiste er an 
den König!. Hof nach Krakau in Sachen der Tliornischen Salz- 
Suppen wieder in Simmers Begleitung. Zu Ende desselben Jahres 
ging er mit Jakob Coye, dem Thorner Burggrafen, als Abgesandte 
der Stadt an den Hof zur Hochzeit des Königs, wobei sie ihren 
Weg über Breslau nahmen, um Simmers Hochzeit beizuwolinen. 
Im Öktober 1607 ist er wieder in Kolberg bei der Hochzeit der 
Gertrud Simmer, seiner Base, mit Eberhard Kundenreich s), hn 
Jahre 1611 war er zusammen mit dem Bürgermeister Fabian Tencl< 
Gesandter an den Kurfürsten von Brandenburg und Herzog von 
Preußen Johann Sigismund und erhielt von ihm wie die andern 
städtischen Gesandten (außer den Thornern waren aucli die von 
Danzig und Elbing dort) eine goldene Ehienkette mit seinem Bild-
" ^'1) Bait Stud. 39 S. 11.

’) Balt. Stud. Neue Folge 3 S. 116.
8) Märcker, Kreis Thoru, Stelleu im Register.
*) Zernecke, Thornisclie Chronik S. 238 f.
s) Balt. Studien Bd. 39 S. 8 ff. Leugnich, Oesch. Preuß. Bd. 4 S. 376. 

Zernecke, Thornisclie Chronik S. 237, 246.
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nisse zum Geschenk*). Eine ähnliche Auszeichnung erhielt auch 
seine Gattin, eine der schönsten unter den damaligen Frauen. Als 
sie der Königin von Polen die Thorner Frauen mit einer französi­
schen Anrede vorstellte, wurde diese so von ihr eingenommen, 
daß sie ihr ihr mit Edelsteinen besetztes an einer goldenen Kette 
hängendes Bildnis eigenhändig umhing 2),

Es würde ein Zug in dem Bilde des Ägidius Lichtfuß fehlen, 
wollten wir nicht seines starken Familiensinns erwähnen. Daß er 
weite Reisen niclit scliente, um an den Familienfeiern teilzunehmen, 
salien wir sclion. Mehr fällt ins Gewiclit, wie er seine Stellung 
und seinen Einfluß benutzte, seinen jüngern Verwandten den Lebens­
weg zu ebnen. Seine jüngeren Brüder lebten in seinem Hause 
und wurden durch ihn erzogen; älmlich mühte er sicli um seinen 
Vetter Cosmus Simmer**), Mit diesem zusammen vermittelt er die 
Heirat von dessen Schwester Judith Simmer mit Friedrich Coye, 
dem Besitzer von Lunau, einem Sohne des Bürgermeisters Jakob 
Coye^). Dem andern Vetter Ludwig Simmer Inlft er zum Besitz 
des Stadtgutes Pensau und richtet ihm in Toporzysko die Hochzeit 
aus **). Auf diesem selben Gute findet sein Bruder Friedricli einige 
Zeit seine Tätigkeit und wohnt später sein Vetter David Braun­
schweig, der keine Lust hat, einen eigenen Hausstand zu gründen**). 
Aucli die Übersiedlung seines Schwagers Nikolaus Gernet von 
Gollnow nacli Thorn ist sicherlich nicht ohne seine Unterstützung 
erfolgt.

Eine Überlieferung mul5 nocli erwälint werden, die den stolzen 
Übermut dieses Stadtjunkertums charakterisiert. Unterm Jalne 1608 
berichtet die Tliorner Chronik: Den 24. Oktober hat E. E. Rat 
auf Inständigkeit Egidii Lichtfussen, Kämmerers, einem Schneider- 
Gesellen, von Elbing bürtig, die rechte Hand abhauen imd ihn 
über die Brücken zu ewigen Zeiten verweisen lassen, weil er seinem 
Vetter (muß heißen Bruder) Friedr. Lichtfussen einen Finger ab­
geschossen.> Ein alt Manuskript berichtet, daß ihm bald hernach 
ein Kind geboren, welciies an einer jeden Hand G Finger gehabt’).

Ägidius Lichtfuß starb 1622, während ihm die Gattin 1629 
im Tode folgte**).

0 Praetorius, Thorner Ehrentenipel S. 41 f.
^) Praetorius, Thorner Ehrentenipel S. 42.
5) Vgl. dazu und zum folgenden außer der Chronik Balt. Strid. 30 S. 8.
*) Balt. Stud. 39 S. 34; Ältst. Traubuch Ostermontag 1613: Ehrnv. Fridrich 

Koyen, Edle Ehrntugeiidreiche Jungfrau Judith Simmeren, des Seligen Edlen 
Ernv H. Joachim Simmers weiland Rats- und Schulzverwandten zu Colberg in 
Pommern n. T. Die damals 17jähiige heiratet später als Witwe am 21. Januar 1620 
Christopli Schaff von Schellenbach auf Protscli und Weyda erbsessen in Schlesien. 
Balt. Stiid. 39 S. 35 u. 42. Dieser war der Schwestersohn der Gattin Cosmus 
Simmers.

6) Dieser heiratet am 18. Juli 1612 Elisabetli Mattliin, eine SchvVestertochter 
der Frau des Cosmus Sininier. Balt. Stud. 39 S. 32.

**) Balt. Stiid. Neue Folge. Bd. 3 S. 119.
’) Zernecke, Thorn. Chron. S. 241. Einen Vetter Friedrich liât Ägidius 

nicht geliabt, sondern nur einen Bruder dieses Namens.
®) Sein Leichenstein liegt in der Marienkirche. S. Semrau, Die Grab­

denkmäler der Marienkirche zu Thorn (1892) S. 13.
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Die andern Kinder Georgs und Geschwister Ägidius’ waren 
Anna, geb. 1570 den 27. April, verheiratet 1590 an Peter 

Treder, wohl einer Koibergischen Ratsfamilie angeliörig. Sie starb 
1625 an der Pest.

Georg, geb. 19. Oktober 1572, starb noch in demselben Jahre.
Elisabeth, geb. 27. Januar 1574, verheiratet an Nikolaus 

Oerneth, Bürgermeister in Gollnow. Sie starb 1622. Ihr Sohn 
Friedricli, geb. 1596, kam nacli Thorn, wurde 1642 altstädtischer 
Schöppe, 1647 Ratmann, 1650 Bürgermeister, war 5 mal präsidierender, 
4 mal Burggraf und starb 1667. Seine Gattin war Elisabetli Heindreich.

Georg, geb. 1577 am 15. August. Er hat von Jugend an im 
Krieg zur See gedient, 1597 ist er nocli einmal in der Heimat nacli- 
weisbar und maclit eine Reise nacli Warschau und dann weichsel­
abwärts nacli Thorn, wobei er Cosmus Sinimer von dem Senator 
Adam Kossobutzki, der seine Güter bei Warschau hatte und bei 

" dem jener als Edelknabe diente, mit nach Thorn brachte i). 1601 ist 
er im Kampfe mit englischen Seeräubern auf der Reise nacli Italien 
an der spanischen Küste geblieben. Die Pulverkammer des Schiffes 
fing Feuer und dieses wurde in die Luft gesprengt. Er soll ein 
Kavalier fröhlichen und freudigen Geistes gewesen sein.

David, geb. 1581, gest. 1592.
Micliael, geb. 1583 den 15. September, gest. 1586.
Friedricli, geb. 1589 den 3. März in Pommern. Nach dem 

Tode des Vaters wurde er 1598 von seinem ältesten Bruder Ägidius 
nacli Preußen gebracht und in Thorn zur Scliule geschickt. Dann 
wurde er auf dessen Gütern einige Zeit in der Landwirtschaft 
gebraucht, bis er 1612 mit dem Kastellan von Kruschwitz Lukas 
Sierakowski eine Reise durcli Frankreich, England und Niederland 
machte. Nacli der Rückkehr stand er wieder des Bruders Wirtschaft 
vor und ging 1616 als Hofmeister des jungen Johann Sierakowski 
nach Böhmen und Italien. Dort blieb er 3 Jahre und kehrte, in 
allen ritterliclien Exerzitien wolilgeübt, über Österreich, Mäliren und 
Schlesien nacli Preußen zurück. Hier erwarb er 1620 das Gut 
Sklodzewo"'^) und trat 1622 den 8. Februar mit Margarete Heindreicli 
in den Ehestand 3). In neunjähriger Ehe wurden ihnen 4 Söhne

0 Balt. stud. Bd. 39 S. 10 f.
’‘I Heute: Hollenhausen. Marcher S. 297.
®) Hermann Heindreich, aus Frankreicli gebürtig, verheiratet mit Margarete 

de Retz aus Schweizerland, liât einen Sohn Anlonius, geb. 1570. Dieser kommt 
1582 nach Danzig und heiratet 1596 Esther Orisons, wohnt in Lublin, dann in 
Thorn, wo er 1639 stirbt. Er liât acht Kinder: 1) Christopli, geb. 1597, gest. 
1650 in Krakau, verheiratet mit Sylvester Hemlings Tochter. 2) l^eter, geb. 1599, 
gest. 1663, verheiratet mit der Tochter des Bürgermeisters Johann Speymann in 
Danzig, die einzige Tochter ist an Daniel Ernst Czierenberg in Danzig verhei­
ratet. 3) Elisabeth, geb. 1608, gest. 1684, verheiratet a) an Johann l’reuß, Bürger- 
ineister in Thorn, b) an Friedrich Oerneth, Bürgermeister in Thorn. 4) Susanna, 
geb. 1607, gest. 1651, verheiratet an Oeorg Bergmann in Danzig. 5) Margarethe, 
geb. 1605, gest. 1630, die oben genannte Oattin des Friedrich Lichtfuß. 6) An­
tonius, geb. 1613, gest. 1657 in Danzig, verheiratet mit N. von Emden. 7) Her­
mann, geb. 1620, gest. 1671 in Tlrorn, verheiratet a) mit Dr. Matthesius Tochter, 
b) mit Joh. Hemlings Tochter, c) mit I^eter Edlings Tochter. 8) Katharina, 
geb. 1624, gest. 1656, verb, mit Ernst Lichtfuß.
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und 2 Töchter geboren. Dann starb die erst fünfundzwanzigjährige 
Gattin an den Folgen eines Unfalls, den sie sich zuzog, als sie in 
Rynsk, wo sie damals mit ihrem Gatten lebte, aus Furcht vor 
etlichen im Felde reitenden Soldaten über einen Zaun sprang. 
1 ()31 den 15. Juli heiratete Friedricli Lichtfuß wieder und zwar 
Elisabetli von Hoverbeck aus Danzig, mit der er in sechsundzwanzig- 
jähriger Ehe (i Söhne und 2 Töchter hattet). Sein Wohlstand 
wuchs ständig, sodaß er nacli einander die Güter Rynsk, Cristoclileb 
Toporzysko, Bolimin, Gniasdowo und Dziwak teils eigentümlich, 
teils pachtweise erwarb. 1638 wurde er Ratsherr in Thorn, 1640 
Cuimischer Landschöppe. Auch das Gut Lunau im Kreise Culm, 
seit 1623, seit 1640 Kaßmannsdorf und seit 1645 auch Gostgau 
hatte er im Besitz. Er starb am 7. Juli 1656*-^).

Die folgende fünfte Generation ist die zahlreichste, obgleicli 
wie wir selien nur zwei Glieder der vorigen die Familie im Mannes­
stamm fortpflanzten.

Wir beginnen mit den Kindern des Ägidius Lichtfuß.
Katharina, geb. 20. Oktober 1699, Iieiratete in erster Ehe 

am 29. November 1627 den Kaufmann Valentin Kolbe, in zweiter 
am 15. Oktober 1641 den Schöffen Heinricli Preuß und starb am 
5. Oktober 1651 ohne Kinder zu hinterlassen 3).

Georg, geb. den 24. März 1601. Er besuclite mit gutem 
Erfolge das Thorner Gymnasium, dann seit 1619 die Universität 
Frankfurt, 1621 auch die Universitäten zu Königsberg, Wittenberg, 
Leipzig und Rostock und ging 1623 in Kriegsdienste, indem er sich 
unter dem Obersten Hebron als Fälmricli bestellen ließ und zwar 
für den Türkenkrieg ^). Zwei Jahre später ist er am polnischen Hofe 
im Dienste des Kanzlers Lesczinski, doch schon im folgenden Jalire 
wird er Kapitän unter dem Obersten Graf Gerhard Dünhoff. Von 
1628 bis 1631 hat er in schwedischem Auftrage für die Freilassung 
einer Anzahl schwedisclier Offiziere, die zu verschiedenen Zeiten 
in Deutscliland in Gefangenschaft geraten waren, gewirkt und dabei

’) Sie war die Tochter einer Base seiner ersten Frau. Nikolaus Grysons 
und Wendelina Itterfort aus Brabant haben drei Töcliter, Elisabeth, Susanne und 
Esther. Elisabeth war an Christopli Gerhard in Krakau verheiratet. Esther ist 
die in voriger Anmerkung genannte Gattin von Antonius Heindreicli d. Ält., 
Susanna heiratet I’eter von Eick, deren Tochter Elisabeth ist verheiratet an 
Jeremias tloverbeck, der ein Drahtarbeiter gewesen. Aus dieser Ehe stammen 
zwei Kinder, Elisabeth und Peter. Elisabeth heiratet in erster Ehe Friedrich 
Lichtfuß, nach dessen Tode den Ratsältesten und späteren Bürgermeister Johann 
Naps, am.27. April 1660. Sie stirbt am 11. Mai 1692 im 80. Lebensj'ahre.

^) Über seinen Grabstein s. Semrau, a. a. O. 20.
®) Die Traudaten nach dem Altstädt. Kirchenbuch. Valentin Kolbe hatte 

1616 als erste Gatlin Maria, Georg Neissers Tochter geheiratet. Heinricli Preuß 
heiratete nach seiner Gattin Katharina Tode am 15. Oktober 1552 Elisabeth, die 
Tochter von Friedrich Lichtfuß (s. u.). Er starb 1656.

*) Außer der Chronik gibt über sein Leben die Leichenpredigt Aufschluß: 
Seelische Trübsal und Himmlischer Labsal der Rechtgläubigen Menschen / Auß 
der 2 Corinth. 4 erkläret / In einer Christlichen Leich Predigt / Welche bey 
Volkreicher Leichbegängnuß deß Weyland Ehrwürdigen / Woll Edlen / Ge­
strengen und Vesten Georg Lichtfuß ) etc. etc. Gehalten ist durcli Jacobum 
Fabricium S. S. Theol. D. Alten Stettin, Georg Rhete, 1643.
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nach vielen Reisen (1200 Meilen soll er dabei zurückgelegt haben) 
aucli gute Erfolge erzielt.

1631 kam er nacli Pommern und wurde auf Empfehlung seines 
Oheims, des Fürst!. Geheimen Rats Paul von Damitz von dem 
Herzog Bogislaw von Pommern in seine Dienste genommen und 
zum Referendar bestellt, 1634 zum Hofgerichtsrat und bald darauf 
aucli zum Kapifular bei der St. Marien-Stiftskirclie zu Stettin ernannt. 
In demselben Jahre verheiratete er sich mit Euphrosyne Neumark, 
Tochter des Protonotars beim Hofgericht und KapituJars zu 
St. Marien, sowie des Fürstlichen Pädagogiums Provisors Jodocus 
Neumark. 1636 erliielt er in Anerkennung seiner treuen Dienste 
für sich und seine männliche Nachkommenschaft die Anwartschaft 
auf ein adliges Lehn. Seclisundzwanzig Gesandtscliaften an ver­
schiedene Königliche, Kurfürstliche und Fürstliche Höfe und an 
Reichstage soll er im Dienste seines Herrn absolviert und die 
Berichte darüber in das fürstliche Arcliiv niedergelegt haben ’). 
Nacli dem Tode des Herzogs Bogislaw zog ihn auch der Kurfürst 
von Brandenburg Georg Wilhelm gegen eine jährliche Pension von 
300 Reichstalern in seinen Dienst und aucli der Herzogin von Croy 
stellte er sieli zur Verfügung. In ihrem Auftrage reiste er wegen 
der Ämter Lauenburg und Bütow im März des Jahres 1643 nacli 
Warschau zum polnischen Reichstage. Auf der Rückreise erkrankte 
er in Stolp, setzte aber seine Heimreise trotzdem fort und wurde 
todkrank am 26. April in sein Haus zu Stettin gebracht, wo er am 
folgenden Tage verstarb. Er hinterlieb seine Witwe mit 1 Sohne 
und 2 Töchtern, während ein Kind vor ihm gestorben war 2),

Elisabetli, geb. den 13. März 1602, gestorben den I. No­
vember 1621, «soll eine Dame von lustigem und fröhlichem Gemüte 
gewesen sein ;.

Anna, geb. d. 12. Juni 1603, starb unverlieiratet am 1. No­
vember 1656 an der Pest. «Soll der obigen ihrer Schwester an 
humeur gleicli gewesen sein.»

Heinricli, geb. d. 15. Mai, gest. d. 17. August 1604.
Johannes, geb. d. 22. Juni 1005, gest, den 23 Juli 1006.
Jakob, geb. d. 10. August 1008. Er wurde 1020 nacli Danzig 

zu dem Kaufmann Eduard Schlieft in die Lehre gegeben, in dessen 
Diensten er acht Jalire blieb. Im Jahre 1628 wurde er von diesem 
nach London geschickt. Aber weder von ihm noch von dem Schiff 
und Schiffer hat man je wieder etwas gehört, so daß man annelimen 
mußte, daß das Schiff in der Nordsee zu Grunde gegangen sei.

0 Wenigstens einer dieser Berichte ist gedruckt: Des pommerschen Hof­
raths Georg Lichtfuß Bericht über seine Sendung nach Großpolen im Jahre 1633. 
Herausgegeben von Otto Heinemann. Zeilsclirift der Historisclien Gesellschaft 
für die Provinz Posen. 16. Jahrgang, 1901, S. 145 ff.

‘‘I Auf seinen Tod erschienen noch: Ad Ultimos honores Viro admodum 
Reverendo, nobilissinio, excellentissimo et maxime Strenuo, Dn. Georgio Liclit- 
fuß etc. etc. débita reverentia exhibendos Studiosam Juventutem in illustri Oym- 
nasio Sfetinensi humaniter invitât M. Joli. Micraelius, Rector. Stetini, Georg 
Rhete» und Su])reniis honoribus sanctaeque memoriae viri admodum Reverendi 
etc. Georg Lichtfußes etc. etc. Epicedia av^ma^Lins causa consccrata. Stettin. 
Georg Rliete.
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